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Religionspädagogik zwıischen eologie und Erziehungswissenschaft
„Die vorlıegende Arbeıiıt ist in gewlsser Weise dıie olge eiInes Irrtum: leıitet Hans
Schilling die „Grundlagen der Religionspädagogik” aus dem Jahr:  'a 1970 e1n. Er habe
eigentlich einen umfassenden „GrundrIiss der Religionspädagogik” entwerfen wollen,
CS EIWwAas se1mt Joseph (‚Öttlers „Relıgi0ns- und Moralpädagogik““ nıcht mehr gebe
WEe] runde leßen dieses oJe: als problematisch erscheinen: Zum einen könne der
Anspruch, dıie wichtigen rel1gionspädagogischen Gegenwartsprobleme beschreıben,
kaum mehr VoNn einem einzıgen Autor eingelöst werden. Zum anderen se1 ein olcher
(Grundriss auch deshalb derzeıt agwürdıg, „weıl das herkömmlıche, VON nıicht wenıgen
Fachvertretern und Praktıkern auch heute noch mehr oder weniger unreflektiert VOTauUS-

geselzle Selbstverstän: der Religionspädagogik offensichtlich den wI1issenschaftstheo-
retischen Kriterien UuNsSseCICI eıt nıcht mehr erecht wird“> Aus dem „Grundriss“-Pl
wırd HUn die Entfaltung einer „Prinzıipilenlehre” eINe wissenschaftsgeschichtliche und
wissenschaftskrıitische ärung des Selbstverstän«  SSES VoN Religionspädagogik
Spannungsfe: zwıischen Theologie und Erziehungswissenschaften.
Zur Erinnerung Der Brückenschlag zwıschen Katechese und nicht-theologischen DIıs-
zıplınen, WIEe egınn des 20 ahrhunderts dıe Protagonisten des Münchener Ka-
techetenvereıins’ U  » hatte LIUT e1N begrenzte Wiırkdauer / war tonten GrTtirFeier
der nachfolgenden Religionspädagogen-Generation WIE emens nn, ihre ONZzeD-

se]jen doch auch auftf das ind hın zogen und somıiıt padagogisc egründet, lheßen
aber ihrer Argumentatıon erkennen, dass ein Problembewusstsein für dıe OL[wen-
digkeıt eiıner fundıerten wissenschaftstheoretischen Reflexion IC nıcht vorhanden

Hans Schilling gehörte demgegenüber (Jjeneration VoN Religi1onspädagogen, die
theologisch VO  = S0g des IL. Vatiıkanischen Konzils inspıriert das Erkennen der „Zeichen
der eıt  14° für eigenes Iun als Aufforderung einer intensiven Rezeption der VCI-

schliedenen, amals Ja intens1iv gC  en erziehungswissenschaftlichen Dıskussionen
verstand.

Religionspädagogik als theologische Reflexion kirchlichen Tuns
Die Hauptüberschriften VON Schillings „Grundlagen der Relıgionspädagogik” lauten
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Das bısherige Selbstverständnis der Relıgi1onspädagogik
Die Bestimmung des Verhä  SSECS VON Theologıe und Erziehungswissenschaft
als Grundlagenproblem der Religionspädagogik
Neutestamentliche 1lterıen der Religionspädagogik

Auf den ersten 16 wiırd eutlc| Abgesehen VO]  3 zunächst iIrmtierenden Kapıtel D’
auf das weiıter noch eingegangen wiırd, kreist Schillings Habiılıtationsschrift kOn-
sequent dıe Verortung der Relıgionspädagogik zwıischen 1heologıe und Erzie-
hungswissenschaft. Dıie ersten 1den Kapıtel ehandeln dıe Fragestellung hıstor1-
schen Aspekten, besonders ezüglıc der relıg1onspädagogischen Konzeptbildung In der
ersten des 20 Jahrhunderts UÜbrigens unternımmt Schilling in diesem Teıl der
Arbeıt UrC) eiINe konsequente Bearbeıitung sowochl katholischer WIE evangelıscher Kon-

Schritte ZUT Behebung eInNes selbst festgestellten Defizıts Dass CS Bereıich
der Grundlagenforschung noch kaum eine interkonfessionelle theologische Kommunika-
t1on gebe.”
Schilling hält weder Mischmodelle (Relıgionspädagogik sowohl als Teullgebiet der Theo-
ogle als auch der Pädagogık), noch den Ansatz einer theologischen Pädagogık (Vereın-
nahmung der Pädagogık), das ufgehen VON Reliıg1onspädagogik In dıe Pädagogık oder
allgemeın das enken hierarchischen Mustern (Primat der Theologıe DZW der Päda-
20g für tragfählg. Er versteht Relıgionspädagogik als eindeutig theologische Dıszıplın
und plädıert davon ausgehend für ein dıalogisches Beziehungsmodell, wobe!l T: eC|
Aarau hinwelst, dass kommunikatıiıonstheoretisch betrachtet nıiıcht Wiıssenschaften, SOIl-

dern 11UT ersonen mıteinander kommunizlieren können und somıiıt dıe forschenden WISs-
seNscCNHaitlier den Schnittpunkt zwıschen Theologie und Erziehungswissenschaft darstel-
len; gemeiınsames Interesse lege der Anthropologie egründet.
Aus Schillings eigener Kurzdefinition „Religionspädagogik als theologische Reflex1ion
kırchlichen Tuns  «56 dıie dıe theologische Gesprächspartnerin für dıe Erziehungswissen-
chaften darstellt, SOWIE demNeINEeSs relig1ionspädagogischen Arbeıtsprogramms

dispositioneller Berücksichtigung kiırchlicher Grund  1o0nen66 / geht 11UN aller-
Ings EeTVOT, dass Schillings Ansatz LTOLZ der verheißungsvollen Fragestellung In eiInNne
eindeutig kırchlich-theologische Fixierung der Religionspädagogik führt; dıes wird auch

der ahbschließenden Unterordnung der Religionspädagogik als Teıuldıszıplın der Kate-
chetik euüUlıic

ragık, Leistung und (Girenzen
Die rag Schillings Habilitationsschrift® esteht darın, dass Ss1e einerseılts VOIN der
Fragestellung her einen wertvollen Beıtrag für dıe wissenschaftstheoretische Selbstrefle-
X10N des aCcCNs leistet, andererseıts aber 1ImM Ergebnis dıe 'asante Entwicklung Ende
der 660er Jahre, gerade Was dıe Konzeptionierung des Religjionsunterrichts betrifft,
nıcht mehr hinreichend bedachte ndız dafür, dass dıe CNZC Verortung der Religionspä-
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165  ‘Neu gelesen’: Hans Schilling, Grundlagen der Religionspädagogik (1970)  dagogik als kirchliche Katechese und Verkündigung schon beim Erscheinen der Arbeit  überholt war, ist die Rezension von Günter Lange in den Katechetischen Blättern.” Lan-  ge hält es für fraglich, ob Schillings Konzept auch tauglich ist für den Handlungsort  Schule. Die Subsumierung von Religionsunterricht unter „Verkündigung“ in Schillings  „Arbeitsprogramm“ wird dann spätestens mit dem Konzept der Würzburger Synode  „Der Religionsunterricht in der Schule“ (1974) obsolet. Was Schilling wissenschafts-  theoretisch fordert - die Freigabe der Pädagogik aus theologischer Bevormundung —  wird zeitgleich gesellschaftlich konkretisiert durch das Ende der Konfessionsschulen  Ende der 1960er Jahre. Die massiven gesellschaftlichen Veränderungsprozesse und die  entsprechenden Folgerungen für das Fach Religionsunterricht beschreibt Schilling dann  «10  zwar in seinem zwei Jahre später erschienenen Büchlein „Religion in der Schule  schonungslos; eine kritische Selbstreflexion über eine etwaig veränderte theoretische  Bestimmung von Religionspädagogik findet hier leider nicht mehr statt.  So fortschrittlich Schillings Absage an eine katholische Pädagogik erscheint, als so we-  nig tragfähig erwies sich sein Ansatz einer immer noch binnenkirchlich-katechetisch  bestimmten Religionspädagogik. Das heutige Selbstverständnis des Fachs ist offener  angelegt, wie beispielsweise Rudolf Englerts Beschreibung als „Theorie religiöser Lern-  «11  und Bildungsprozesse in christlich-kirchlicher Verantwortung  andeutet.  Bezeichnenderweise hat Hans Schilling bald auch die Disziplin gewechselt und war von  1972-1994 Ordinarius für Pastoraltheologie an der Universität München.  4. Spiegelungen: Herausforderungen für heute  Was bleibt? Ein Erstes: Schilling verdeutlicht die Notwendigkeit eines Brückenschlags  zwischen Religionspädagogik und Erziehungswissenschaften. Dieses Postulat erscheint  insofern auch heute als bedeutsam, als bei der Vielzahl möglicher Bezugswissenschaften  je zeitgemäße Trends festzustellen sind. Derzeit dominieren soziologische, entwick-  lungspsychologische und empirische Bezugsfelder. Der Diskurs mit den Erziehungswis-  senschaften wird zwar einerseits auf verschiedenen Ebenen angemahnt, andererseits  kann durchaus in bestimmten Themenfeldern zumindest ein ‘“Nachhinken’ der Religi-  onspädagogik festgestellt werden (z.B. lange Zeit, was alternative Unterrichtsformen  betraf; heute: Defizitanzeigen in der Rezeption des pädagogischen Konstruktivismus).  Ein Zweites: Die (reform-)pädagogische Orientierung der Religionspädagogik zu Be-  ginn des 20. Jahrhunderts wird heute ja eher als Ausbruch aus der „Festungspsychose“  (Alfred Läpple) des katholischen Milieus und als wohltuende Offenheit gegenüber der  neuscholastischen Phase betrachtet. Schilling sieht dies und die gesamte „Verschulung  der Katechese“ aber kritischer. Er reflektiert über „den Preis, den die Katechese für  ihren Eintritt in die deutsche Volksschule und für die gewiss auch damit verbundenen  ? Günter Lange, [Rezension zu:] Hans Schilling, Grundlagen der Religionspädagogik. Zum Verhält-  nis von Theologie und Erziehungswissenschaft, in: KBl 95 (12/1970) 766-768.  19 Hans Schilling, Religion in der Schule. Eine Einführung in die Problematik des Religionsunter-  richts an der staatlichen Schule, München 1972.  ' Rudolf Englert, Wissenschaftstheorie der Religionspädagogik, in: Hans-Georg Ziebertz / Werner  Simon (Hg.), Bilanz der Religionspädagogik, Düsseldorf 1995, 147-174, 157.
Hans Schilling, Grundlagen der Religionspädagogik (1970)

dagogık als Ichlıche Katechese und Verkündigung SCHNON beım Erscheinen der Arbeit
berholt WAal, Ist dıe Rezension VON (‚ünter Lange den Katechetischen Blättern_? Lan-
DE hält E für fraglıch, 818 Schillings Konzept auch tauglich ist den Handlungsort
Schule Dıie Subsumilerung VOINl Religionsunterricht „Verkündiıgung“ In Schillings
„Arbeitsprogramm” wırd dann spätestens mıiıt dem Konzept der Würzburger node
„DEeT Religionsunterricht In der SC} (1974) Hsolet Was Schilling wissenschafts-
theoretisch fordert die Freigabe der ädagogik Aus theologischer Bevormundung
wird zeıtgleich gesellschaftlıch konkretisiert UrCc das Ende der Konfessionsschulen
Ende der 1 960er Jahre Diıe massıven gesellschaftliıchen Veränderungsprozesse und dıe
entsprechenden Folgerungen für das Fach Religionsunterricht beschreıbt Schilling dann

C6

ZWaTtT In seinem 7WEeI Jahre später erschienenen ‚uchleıin „Relıgıon In der Schule
schonungslos; eine kritische Selbstreflexion über eine etwalg veränderte theoretische
Bestimmung VOoN Religionspädagogik inde hier leider nıcht mehr STAatt.
SO fortschrittlic Schillings Absage eInNe katholische ädagog1 erscheınt, als WC-

nıg rag  12 erWIES sich seIn NSa einer mmer noch binnenkirchlich-katechetisch
bestimmten Religionspädagogıik. Das heutige Selbstverständnis des aC ist offener
angelegt, WIeE beispielsweise udo,  nglerts Beschreibung als „Theorie relıg1öser

1lund Bıldungsprozesse in christlich-kirchlicher Verantwortung deutet
Bezeichnenderwe1ıse hat Hans Schilling bald auch dıe Diszıplın gewechselt und War VON

ArOrdinarıus für Pastoraltheologie der Universıität München

Spiegelungen: Herausforderungen für eute
Was bleibt? FKın brstes Schilling verdeutlicht die Notwendigkeıt eINeESs Brückenschlags
zwıischen Religionspädagogik und Erziehungswissenschaften. Dieses Postulat erscheımnt
insofern auch eute als bedeutsam, als beı der Vielzahl möglıcher Bezugswissenschaften
J6 zeitgemäße Trends festzustellen sınd Derzeit domımnıieren sozlologische, entwick-
lungspsychologische und empirische Bezugsfielder. Der Dıskurs mıt den rziehungSwIS-
senschaften wird ZWäar einerseIlts auf verschiedenen Ebenen angemahnt, andererse1ıts
kann durchaus in bestimmten Themenftfeldern zumındest en ‘“‘Nachhinken’ der Relig1-
onspädagogik festgestellt werden (z.B ange ZEIit. Was alternatıve Unterrichtsformen
al heute Defizıtanzeigen In der Rezeption des pädagogischen Konstruktivismus).
Eın 7 weıtes: Die (reform-)pädagogische Orientierung der Religionspädagogik Be-
ginn des ahrhunderts wird eute Ja eher als Ausbruch AUN der „Festungspsychose”“
(Alfred ipple) des katholischen Milieus und als wohltuende el gegenüber der
neuscholastischen ase betrachtet. Schilling sıeht dıes und dıe gesamte „Verschulung
der Katechese“ aber krıitischer. Br reflektiert über „den Preıs, den die Katechese für
ihren FEıntritt in dıe deutsche Volksschule und für die SEWISS auch damıt verbundenen

(Jünter Lange, [Rezension ZU: ] Hans Schilling, Grundlagen der Religionspädagogik. Zum Verhält-
NIS VOIl Theologıe und Erziehungswissenschaft, in 95 (12/1970) 766-768

Hans Schilling, elig10n in der Schule Eıne Einführung die Problematik des Relıgionsunter-
T1IC| der staatlıchen Schule, München 1972

Englert, Wissenschaftstheorie der Religionspädagogik, in ans-'  eorg Ziebertz Werner
Sımon (Hg.), 1lanz der Religionspädagogık, Düsseldorf 1995, 14 /-17/4, 157
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Chancen zahlen hat[e“12 uch das ist sowohl eın auerthema der relıg1onsdidaktı-
schen Reflexion z B die Korrelationsdidakt: als Destes ode relıg1ösen ITnens
'alschen O E Namlıc. In der Schule”? als auch In der delbstvergewisserung des n
über dıe Je thematisierten Handlungsorte: Derzeıt domimniert der schulısche Relı1g10nsun-
terricht als ezugsort relıg1onspädagogischer Reiflexion, andere Handlungsorte, gerade
auch die Gemeindekatechese, werden 11UT stiefmütterlich behandelt
FEın Driıttes: Miıt seinem anthropologisc) fundıerten Bıldungsbegrıiff, den Schilling be-
reıits In seiner Diıssertation „Bildung als Gottesbildlichkeit“ VoN 1961 grundgelegt häat’®.
gehö! ebenso den Wegbereıtern einer modernen Religionspädagogık WIE Klaus
Wegenast mıt seinem ädoyer für eIne „empirische Wendung In der Relıgionspädago-
gik“ 14 und ugen Paul mıt selner pomintierten sage eInNes Ndes einer theologisch
deduzıierten Katechetik“*>. Die Notwendigkeit der Legıtimation sowohl der
Dıszıplın Religionspädagogik als auch des Reliıgionsunterrichts als ordentliches chul-
fach öffentliıchen chulen sollte als ance esehen werden für eine andauernde kr1-
tische Selbstvergewisserung!
Eın jertes Schillings gründlıche begriffliche Reflexion schlägt sıch bIs heute der
Umwandlung VON Lehrstuhlbezeichnungen nıeder: (Gab 6S vielerorts WIEe in Passau

für „Katechetik und Pädagogıik“, lautet die heutige Bezeichnung me1nes
hrstuhls ‚Lehrs für Religionspädagogik und Dıdaktık des Religionsunterrichts“.
FEın tztes Teıl „Neutestamentlıche Krıiterien der Relıgionspädagogik” Schillings
Werk wirkt auf den ersten IC VON seinem historischen und fachexegetischen AU-
schnıtt her LIUT wenig mıit dem Thematisierten vernetzt ITrotzdem ist gerade dıe-
SCS Kapıtel argumentatıv wertvoll Die Ansıcht, das Ekvangelıum enthalte ein überzeIıt-
ıch gültiges rzıehungs- und Bıldungsprogramm, Wäal Ja nıcht 1mM Nachkriegs-
deutschland verlockend, als INan weniıg trennscharf zwıschen einer pädagogisierten
Theologie und theologiıschen Pädagogık herumlavıerte und 16 be1 eiıner
„Theopädagogik“*® ankam Schilling arbeıtet ZWarTr eıne grundlegende Kindorientierung
und Christozentrik christlicher Erziehung heraus, folgert aber pomtiert: „ Weder Jesus
noch Paulus aDben eine NECUC Pädagog1 gebracht.  «17 en dıe Verfasser VOIl „Dıie
ildende Kraft des Relıgionsunterrichts“ (1996) Schilling gründlıc. gelesen, dann ware
Uulls vielleicht das peinliche Kapıtel über dıe iıldende raft des Evangelıums erspart
geblieben!
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